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sind usw., nicht statthaft sind, außer bei der rosa „attestation" für
den Transit durch Frankreich. 3. Einzig für Neu-Seeland ist
es zulässig, daß Sendungen nach verschiedenen Häfen auf ein und
dasselbe Zertifikat genommen werden, und auch da nur, wenn der

Empfänger der gleiche ist. In allen andern Fällen müssen die ein
Zertifikat betreffenden Waren alle in den gleichen Hafen gehen.
4. Es dürfen keine durch Großbritannien transitieronden Waren
auf einein Zertifikat eingeschlossen werden mit für Großbritannien
selbst bestimmten Waren. 5. In Fällen, wo Waren von französi-
sehen, holländischen oder skandinavischen Häfen nicht innerhalb
der auf dem Zertiiikat bestimmten Zeit verschifft werden können,
muß dies behufs Fristverlängerung an das britische Konsulat zu-

rückgeleitet werden. 6. Waren, welche für das britische Reich he-

stimmt sind, oder durch Großbritannien oder irgend einen Hafen
des britischen Reiches transitieren, dürfen nicht mehr als 5 Prozent
englandfeindlichen Materials und Arbeit enthalten, nicht nur im
Durchschnitt, sondern jedes einzelne Dessin oder jeder einzelne Ar-
tikel für sich betrachtet!

Ausfuhrbewilligungen. Wir machen darauf aufmerksam, daß

gemäß Bundesratsbeschluß betreffend die Organisation des Schwei-
zerischen Volkswirtschaftsdepartements vom 17. Juli 1917 (siehe
Handelsamtsblatt Nr. 167 vom 20. Juli 1917) die Erteilung von
Ausfuhrbewilligungen, soweit es sich nicht um Nahrungs- und
Genußmittel sowie landwirtschaftliche Produkte handelt, der neu
errichteten Abteilung für industrielle Kriegswirtschaft übertragen
worden ist.

Um Verzögerungen zu vermeiden, sind daher alle Gesuche um
Ausfuhrbewilligungen, die früher hei der Handelsahteilung des

schweizerischen Politischen Departements eingereicht werden mußten,
an die obgenannte Abteilung für industrielle Kriegs-
Wirtschaft des schweizerischen Volkswirtschafts-
d epartements zu richten.

Zur Beachtung bei Einfuhranträgen für Waren aus der Schweiz.
Der Delegierte des Reichskommissars für Aus-und Einfuhr beider
deutschen Gesandtschaft in Bern, der, abgesehen von einigen we-
nigen Waren, die gesamten auf die Einfuhr von der Schweiz nach
Deutschland gestellten Anträge zu erledigen hat, teilte dem Deut-
sehen Handelstag in Berlin mit, es hätten sich in der letzten Zeit
mehrfach Verzögerungen dadurch ergeben, daß deutsche Firmen
Einfuhranträge oder Schreiben, die Einfuhrangelegenheiten betrafen,
mit der Anschrift „Kaiserlich Deutsche Gesandtschaft" oder „Kaiser-
lieh Deutsche Gesandtschaft, Handels-Abteilung," versehen hätten.
Die richtige Anschrift für sämtliche Schreiben der bezeichneten Art
sei „Ei Ii fuhr-Abtei lung der Deutschen Gesandtschaft
in Bern", Spitalgasse 9.

Bei Web-, Wirk- und Strickwaren sind die Anträge
für Einkaufs- und Einfuhrbewilligung an die Reichsbekleidungs-
stelle Abteilung Ii zu richten.

Aus der deutschen Seidenindusfrie. Gegen Zwangssyndi-
kate sprach sich die Crefelder Handelskammer in ihrer
letzten Sitzung aus. Es wurde einstimmig folgender Beschluß an-

genommen: Die Uebergangszeit ist so viel als möglich abzukürzen,
die behördliche Ueberwachung wo irgend tunlich schon gleich nach
dem Ende des Krieges auf den Friedensstand zurückzuführen. Zwangs-
Syndikate und Zusammenlegungen sind, insoweit nicht der freie
Wille der Beteiligten ihre Beibehaltung wünscht, möglichst schnell
zu beseitigen. Vor allem muß dem Handel nach dem Kriege seine
frühere Stellung wieder eingeräumt und die freie wirtschaftliche
Betätigung der Industrie mit allen Kräften gefördert werden.

Industrielle Nachrichten

Bezugsquellen für inländische Produkte. Seit S'/a Jahren be-

steht in Zürich unter dem Namen „Schweizerisches Nachweisbureau
für Bezug und Absatz von Waren" ein vom Bund unterhaltenes
Bureau, dessen Programm dahin lautet: Förderung der schweize-
rischen Volkswirtschaft durch Vermittlung zuverlässiger Adressen
für den Bezug und für den Absatz inländischer industrieller, ge-
werblicher und landwirtschaftlicher Erzeugnisse.

Im Jahr 1916 wurden 11,800 einfache Korrespondenzen besorgt
und 15,900 mehrfach mit dem gleichen Inhalt für das In- und Aus-
land abgesandt. Anfragen wurden 6900 erledigt.

Die Dienste des Bureaus sind unentgeltlich, soweit nicht ganz
besondere Auslagen mit der Auskunftserteilung verbunden sind.

Umsätze der Seidentrocknungs-Anstalten im Monat Oktober. In
den wichtigsten europäischen Seidentrocknungs-Anstalten (ohne die
Plätze Zürich, Basel, (Jrefeld und Elberfeld, deren Anstalten die
Veröffentlichungen eingestellt haben) sind im Monat Oktober um-
gesetzt worden :

1917 1916 1915

Mailand kg 582,739 662,364 816,645
C O © CO 376,561 374,762

St. Etienne „ 62,923 59,669 80,861

Turin „ 29,265 34,451 40,244
Como „ 31,742 30,876 25,024

Der früher ganz bedeutende Unterschied in den Ziffern der
Anstalten von Mailand und Lyon wird zusehends kleiner. Der
Umstand, daß infolge der Maßnahmen der Entente das italienische
Rohseidengeschäft fast nur noch auf das Inland (Oomo) und die
Schweiz angewiesen ist, wird zu einer weiteren Abnahme der
Umsätze in Mailand führen, während die Lyoner Anstalt zweifei-
los aus der Anordnung Nutzen zieht, daß die ostasiatischen Grègen
ihren Weg nach Europa über Marseille-Lyon nehmen müssen.

Coconserzeugung in Italien. Laut Angaben des Statistischen
Amtes des Italienischen Ministeriums für Landwirtschaft stellte
sich die Erzeugung von Cocons in den wichtigeren Provinzen wie
folgt:

1917 1916

Lombardei q 115,000 q 147,000
Piémont „ 52,000 „ 58.000
Venezien „ 70.000 „ 82,000
Emilia „ 21,000 „ 22,000
Oalabrien „ 17,000 „ 17,000
Toskana „ 12.000 „ 13,000
Andere Provinzen „ 21,000 „ 19,000

zusammen «1 308,000 q 358,000

Nach diesen amtlichen Aufzeichnungen, die erfahrungsgemäß
etwas hinter der Wirklichkeit zurückbleiben (so bringt die Statistik
der Associazione Serica in Mailand regelmäßig höhere Ziffern), sind
in diesem Jahr 5,000,000 kg oder 14 Prozent weniger Cocons ge-
erntet worden, als 1916. Da die großen Coconszufuhren aus den
Balkanstaaten, der Türkei und Kleinasien ausgeblieben sind, so
ist inbezug auf die Grègenerzeugung in Italien den Vorjahren
gegenüber mit einem viel größeren Ausfall zu rechnen. Im Jahre
1916 hatte die italienische Grègenerzeugung aus einheimischen und
eingeführten. Cocons ca. 3,6 Millionen kg betragen.

Die diesjährige italienische Rohseidenerzeugung wird zudem
durch die deutsch-österreichische Invasion in ungünstigem Sinn
beeinllußt, da die zum großen Teil besetzte Provinz Venezien 20'
bis 25 Prozent der gesamten Coconserzeugung liefert. Ein erheb-
lieber Teil der in den besetzten Gebieten gewonnenen Cocons dürfte
allerdings vor der Invasion schon versponnen und die Grège nach
Mailand abgeführt worden sein.

Coconserzeugung in Frankreich. Die von der Union des Mar-
chands de soie in Lyon veröffentlichte Statistik über die Cocons-

erzeugung in Frankreich weist, nach den wichtigeren Departe-
menten geordnet, folgende Zahlen auf:

1917 1916
Gard kg 780,500 kg 923,600
Ardôche „ 675,800 n 788,800
Drome „ 351,200 n 335,600
Vaucluse „ 203,600 225,100
Var „ 186,400 n 207,100
Andere Departemente „ 310,300 » 317,100

zusammen kg 2,507,800 kg 2,797,300
Der Ausfall gegenüber dem Jahr 1916 beträgt rund 290,000 kg

oder 10 Prozent. Im Jahr 1916 belief sich die französische Rohseiden-
erzeugung auf rund 220,000 kg; für die laufende Seidencampagne
1917/.18 wäre demgemäß — da auf eine nennenswerte Zufuhr aus-
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ländischer Cocons nicht gerechnet werden kann — ein Betrag von
etwa 200,000 kg zu erwarten.

Die Textilindustrie im besetzten Italienischen Gebiet. Die Seiden-
zentrale ebenso wie die Baumwollzentrale der Zentralmächte haben
mehrere Fachleute, darunter auch den Konmilenten der niederöster-
reichischen Handels- und Gewerbekammer Dr. Becker, in die
besetzten Gebiete Italiens entsendet, um die dort vorhandenen
Rohseidenvorräte zu ermitteln und ihren Umfang festzustellen. Die
friaulische Seidenspinnerei ist von ziemlicher Bedeutung. In U d i 11 é

gibt es eine große Schappespinnerei, in Palmanova zwei Seiden-
Spinnereien. Außerdem bestehen in zahlreichen Orten kleinere Spin-
nerei- und Zwirnereibetriebe. Ferner kommen zwei größere Baum-
Wollspinnereien in Betracht, von denen sich die eine in Gemona,
die andere in Udine befindet. Die erstere dürfte 30,000, die zweite
50,000 Spindein haben.

Das neue Millionen-Unternehmen der Vereinigten Glanzstoff-
Fabriken Elberfeld A.-G. Die Gesellschaft beabsichtigt, nach den
Entwürfen des Generaldirektors Dr. Jordan und des Prof. Dr.
Bi'onnert eine Holzzellulosefabrik neuester Bauart, wie wir bereits
kurz berichtet haben, an der deutschen Weichsel noch während des

Krieges oder kurz nach diesem zu erbauen. Als Erbauer und tecli-
nischer Direktor wird Ingenieur Holst aus Danzig genannt. Die
A nlage ist mit 8 Mi llionen Mark veranschlagt und soll
alle Werke der Elberfelder Gesellschaft, besonders das neue Unter-
nehmen in Sydowsaue bei Stettin, mit dem wichtigsten Rohstoff
der Kunstseidenindustrie, der Sulfit-Zellulose, beliefern. Dr. Jordan
beabsichtigt durch dieses Unternehmen, dem herrschenden Sullit-
Zellulose-Mangel für die eigene Glanzstoff-Fabrikation abzuhelfen
und durch Selbstversorgung auch den hohen Zellstoffpreisen und
deren enormen Steigerung und Schwankung zu begegnen.

Die Garnnot bei den Zentralmächten ist außerordentlich groß;
namentlich an Nähgarn macht sich ein starker Mangel bemerkbar.

In Deutschland hat sich die Kri egsroh s toff- Abteil u n g
des Kriegsministeriums auf wiederholtes Ersuchen der Kon-
fektionsverbände sich der Sache angenommen, um diesen Verbänden
Nähgarn zur Verfügung zu stellen. Es ist beabsichtigt, gemeinde-
weise Bezugskarten auszugeben, die zum Bezug von Nähgarn be-

rechtigen, soweit solches vorhanden ist.

In Oesterreich-Ungarn war die Garnnot schon mehrmals
Gegenstand einer Interpellation, speziell auch wegen dem Wucher
mit Nähzwirn. Eine Spule Zwirn, sagten die Interpellanten, die

vor dem Krieg 12 Heller kostete, sei jetzt schwer für 30 Kronen
zu erhalten. Die Abgeordneten stellten demnach den Antrag, auf
sofortige Konfiszierung aller Zwirn Vorräte und Ueber-

lassung derselben an die Interessenten zu einem mäßigen Preis auf
Grund nachgewiesenen Bedarfes, damit namentlich die armen Leute
zum Flicken und Nähen der Kleider Zwirn erhalten.

Wie bereits früher mitgeteilt worden ist, erhalten die Spitzen-
klöpple rinne n, sonst eine umfangreiche I-Iausinduétrie, seit

längerer Zeit kein Garn mehr, was für zirka 28,000 Personen eine
schwer lastende Arbeitslosigkeit bedeutet.

Die Textilindustrie und die Bekleidungsfrage in Oesterreich-Un-

garn. In einem in Wien auf Einladung des Oesterreichischen Fach-
Schriftsteller Verbandes gehaltenen Vortrage führte Herr Artur
Kuffler, Wien, Präsident des Kriegs Verbandes der
Baumwollindustrie, u. a. folgendes aus :

Fast drei Jahre lang konnte die Zivilbevölkerung aus den
Beständen an fertigen Waren mit Kleidungen ohne ernste Störungen
vorsehen werden; das muß' angesichts der an sich geringen Vorräte
an Rohstoffen als ein Wunder bezeichnet werden! Erst als die
Dauer des Krieges alle menschlichen Berechnungen übertraf, als

der wachsende Bedarf des Kriegsministeriums und anderer öffent-
lieber Behörden dem Privatkonsum immer mehr Waren — jetzt
auch die halbfertigen und fertigen — entziehen mußte, entstand
ein Gegensatz zwischen der Versorgung des Kriegsbedarfes und
der Zivilbevölkerung, so daß wir heute tatsächlich von einer Be-

kleidungsnot sprechen müssen. Schon im Juni 1917 hat die Baum-
wollzentrale in Verbindung mit der Wotizentrale versucht, die Re-

gelung der Volksbekleidung in die Wege zu leiten. Deutschand
überließ an Oesterreich-Ungarn aus Russisch-Polen zwei Millionen

Meter; durch den in Serbien angeführten Anbotzwang wurden
Waren für die Volksbekleidung frei, und man kaufte in Oesterreich
auf, was noch als für die Volksbekleidung geeignet vorhanden war.
Im ganzen hat die Baumwollzentrale bisher für 42 Mil-
Ii on en Kronen Waren für die Volksbekleid.ung ange-
kauft, die sukzessive den Landesbekleidungsstellen zugeführt
wurden. Auch dieses im Verhältnis zum Bedarf bescheidene Quan-
tum konnte nicht durch normale Baumwollwaren aufgebracht
werden, und man mußte sich nach Ersatz umsehen. Diesen Ersatz
bot die Papierspinnindustrie, die in der letzten Zeit immer
bessere Resultate erzielt hat. Aus Papier, das die Kette des Ge-
webes angibt, und gerissenen Hadern für den Schuß des Gewebes
können brauchbare Stoffe für die breiten Schichten der Bevölke-
rung hergestellt werden, und man darf hoffen, daß der Kleidungs-
bedarf der Minderbemittelten für 1918 auf diese Weise noch gedeckt
werden kann.

Wesentlich ungünstiger als auf dem Gebiete der Bekleidung
liegen die Verhältnisse bei der Wäsche Versorgung. Hier ist
nicht einmal abzusehen, wie für die Militärverwaltung der volle
Bedarf gedeckt werden soll, und für die Zivilbevölkerung ist so

gut wie nichts vorhanden. Das Wäscheproblem ist tatsächlich «las

allerschwierigste, und man muß damit rechnen, daß der Bedarf
an neuer Wäsche nicht mehr zu decken ist. Ans diesem Grunde
wendet sich der Vortragende gegen die „Wäschesammlungen",
die der Bevölkerung ihre eigenen letzten Bestände, die sie nicht
ergänzen kann, entziehen, für die Militärverwaltung aber von ge-
ringerer Bedeutung sind als im Besitze des einzelnen, der seine
Bestände bis zur letzten Möglichkeit ausnützen könnte und unter
diesen Umständen sögar muß.

Stoffmangel in Deutschland. Die Verwendung von aufgezo-
g e n e n Land- und Seekarten zu B e k 1 e i d u n g s z w e c k e n
ist jetzt von der Reichsbekleidungsstelle in die Wege geleitet wor-
den. Der Unterrichtsminister hat Provinzialschulkollegien und die
kgl. Regierungen beauftragt, zu veranlassen, daß die aufgezogenen
Land- und Seekarten möglichst bald abgeliefert werden, soweit die
Karten nicht mehr bräuchbar sind. Versuche haben, ergeben, daß
die Leinwand der Karten zu Kleidungszwecken, insbesondere zu
Futterstoffen, verwendet werden kann, wenn man den Stoff los-
gelöst und gereinigt hat. Derartige nicht mehr brauchbare Land-
karten lindet man bei den Behörden vielfach. Vor alDm gibt es

in den Schulen häufig solche Karten.

Aus der schlesischen Leineniudustrie. Dom Geschäft in «1er

schlesischcn Leineniudustrie stellen sich immer mehr Schwierig-
keiten entgegen. Infolge der sich so lange hinziehenden Kriegs-
wirren hält die Fleeresverwaltung darauf, daß die Rohstoffe immer
mehr und mehr gestreckt worden, so daß das reguläre Waren-
geschäft in leinenen und halbleinenen Geweben vollständig aufge-
hört hat. Der im Inland unter dem Schutze der Regierung bisher
angebaute Flachs deckt naturgemäß nur einen Teil «los erforder-
liehen Quantums.

Die meisten Betriebe der schlesischen Leinenindustrie sind
dazu übergegangen, Papiergewebe herzustellen und haben bis

jetzt sehr gute Erfolge zu verzeichnen gehabt, doch ist jetzt durch
die nunmehrige Beschlagnahme eine Hemmung in der weiteren
Entwicklung eingetreten.

In jedem Falle wird konstatiert, daß die schlesische Leinen-
industrie bis jetzt den Schwierigkeiten, die an sie herangetreten
sind, standgehalten hat und so hofft man in Fachkreisen auf eine
weitere gute Fortentwicklung.

Die Wollindustrie Frankreichs leidet unter einem sich immer
mehr fühlbar machenden Rohstoffmangel, dem Mangel an Arbeits-
kräften, an Brennmaterial und an Farbstoffen., Die Fabrikation
und der Handel geben mehr und mehr zurück und die Industrie
wird bald ganz brachliegen. Die Ausfuhr ist ganz unbedeutend
und das Exportgeschäft verliert immer mehr an Boden.

Die Betriebe der Wollindustrie Rußlands erfahren immer wei-
tere Einschränkungen. Aus Mangel an Rohstoffen und Brennmate-
rial sind die Damenkleiderstoff-Fabriken Moskaus bereits sämtlich
stillgelegt worden. Nur die Webereien, welche Militärtuche arbeiten,
halten den Betrieb noch aufrecht. Aber die allgemein herrschenden
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Zustände in Rußland, die ganz ungenügenden Transportmittel, die
schlechte Versorgung der Arbeiter mit Lebensmitteln werden auch
hier vielleicht bald eine weitere Verschlechterung verursachen.

Auch in England wird die Rohwolle immer knapper, weil die
Zufuhren voir Monat zu Monat mehr abnehmen. Auf den Woll-
markten war das Geschäft in der letzten Zeit sehr beschränkt, weil
man der Ansicht ist, daß Preissteigerungen für Kammzug und Garne
bald eintreten werden. Englische Wollen sind nur sehr wenig zu
haben und diese werden für den militärischen Bedarf reserviert.

Ueberhaupt wird für den Privatbedarf nur sehr wenig Wolle frei-
gegeben, weil alles für den Heeresbedarf benötigt wird. Das we-
nige, was freigegeben ist, wird zu außerordentlich hohen Preisen
verkauft. Regierungsaufträge für alle Arten Stoffe und Decken

liegen reichlich vor, die Ausführung derselben stößt jedoch bei

dem herrschenden Arbeitermangel auf immer größer werdende
Schwierigkeiten. Die Arbeiter der Wollindustrien im Yorkshire-
distrikt drohen außerdem wieder mit einem Streik. Sie verlangen
Erhöhung der bereits bis zh 50 Prozent gesteigerten Löhne und
haben beschlossen, zu kündigen, wenn die Forderungen nicht be-

willigt werden. Die Regierung hat beschlossen, viele Arbeiter, die

zurückgestellt waren, jetzt einzuberufen und nimmt hierbei auch

nicht die Firmen aus, die ausschließlich für die Heeresverwaltung
arbeiten. Ein neugebildetes Wollkontrollamt, in dem auch drei
Spinner sitzen werden, wird von den beteiligten Industriellen in-
sofern begrüßt, als man von demselben eine Milderung der be-

stehenden Bestimmungen erwartet. In Neuseeland liegen 182,000

Ballen für England bestimmte Wolle, die nicht verschifft werden
können. Nord-Amerika hat auf den australischen Wollmärkten
besonders große Käufe gemacht, die wohl in der Hauptsache zur
Herstellung von Militärtuchen dienen sollen. Daß auch in den

Vereinigten Staaten Wollmangel herrscht, wird durch die Verfü-

gung der amerikanischen Regierung illustriert, die bestimmt, daß
für Damenkleider nicht mehr als je 5 Meter Stoff verkauft werden

Begründung- eines deutschen Porschungs-
Institutes für Textilindustrie.

Auf Anregung und unter Führung der Königlich Säch-
sischen Staats regie rung ist von einer Vereinigung
von industriellen ein Verein gegründet worden, der sich die
Errichtung eines Forschungsinstitutes für Text il-
industrie in Dresden zur Aufgabe gemacht hat.

Das Forschungsinstitut für Textilindustrie soll den Zweck
und die Aufgabe haben, alle im Bereich der Textilindustrie
bezw. der Faserstoff- einschließlich der Zellstoff- und Papier-
garnindustrie vorkommenden Fragen, vom Urstoff der tieri-
sehen oder pflanzlichen Faser an bis zum veredelten Fertig-
erzeugnis, wissenschaftlich zu bearbeiten. Hand in Hand
mit den Unternehmern selbst (unter vertraulicher Verwertung
aller ihrer Erfahrungen sowie unter Wahrung aller Rechte
ihres geistigen Eigentums) soll das Forschungsinstitut seine
Aufgabe erfüllen, der deutschen Industrie in allen technischen
und wirtschaftlichen Fragen eine Stütze und eine wohlor-
ganisici'to Sammelstätte von Erfahrungen auf allen Gebieten
der Textilindustrie werden.

Das Forschungsinstitut soll der Textilindustrie des ge-
samten Deutschen Reiches in gleicher Weise dienen, seinen
Sitz, der Bedeutung der vielseitig ausgebreiteten sächsischen
Textilindustrie Rechnung tragend, in Dresden bekommen und
sich, wenn möglich, in irgendeiner Form der Kaiser Wilhelm-
Gesellschaft für Förderung der Wissenschaften in Berlin an-
gliedern. Landwirte, Spinner, Zwirner, Weber, Wirker,
Stricker, Sticker, Ausrüster, Maschinenbauer, Techniker, Che-
miker usw., kurz, alle die mit „Textilindustrie" bezeichneten
oder mit ihr in Verbindung stehenden Gewerbe sollen an
dem Forschungsinstitut Anteil haben.

Der Verein zur Errichtung des Forschungsinstitutes hat
seine Tätigeit begonnen ; er beabsichtigt demnächst in einer
Versammlung aller Interessenten des Deutschen Reiches seine
Pläne vorzutragen.

Es ist ferner u.a. in Aussicht genommen, Vorträge in den
verschiedensten Gegenden Deutschlands zu halten, um das
Interesse weitester Kreise für das Unternehmen zu wecken.

Wirkerei und Strickerei

Aus der deutschen Wirkereiindustrie. Nachdem die Verordnung
betreffend die Einschränkung der Arbeitszeit in Spinnereien, Webe-

reien, Wirkerei- und Strickereibetrieben außer Kraft gesetzt worden
ist, hat die deutsehe Wollindustrie jetzt erheblich weniger unter
dem Mangel an gelernten Arbeitern zu leiden. Trotz der langen
Kriegsdauer ist die Beschäftigung in vielen Betrieben dieser In-
dustrie immer noch als ausreichend zu bezeichnen. Soweit die

Wollgarnspinnereien und Wollwebereien Rohstoffe zur Verfügung
haben, arbeiten sie für Heereszwecke, andere verarbeiten die oft
genannten Ersatzrohstoffe. Die Wi rkereien wenden sich immer
mehr der Verarbeitung von Papiergarnen zu und finden
hierdurch volle Beschäftigung. Allerdings steht auch eine Beschlag-
nähme von Spinnpapier und Papiergarnen bevor und sollen diese

Erzeugnisse der Heeresverwaltung vorbehalten bleiben. Vorläufig
herrscht für Papiergarne eine so starke Nachfrage, daß die Spinne-
reien nicht annähernd derselben entsprechen können. Die Strickerei-
betriebe sind zum Teil nach wie vor gut beschäftigt, und zwar
in der Hauptsache für die Heeresverwaltung, die in den meisten
Fällen das notwendige Strickmaterial selbst liefert, bezw. von den

Spinnereien zumeist, denen sie das Rohmaterial zum Verspinnen
liefert.

Der Privatbedarf in wollenen und halbwollenen Be-
kleidungsgegenständen muß natürlich weiter eingeschränkt
werden, zumal die neue Bestandesaufnahme von Web-, Wirk- und
Strickwaren die Notwendigkeit einer weiteren Streckung aller
Vorräte ergeben hat. Die Freilisten mußten gekürzt, die Höchst-
maße für Oberkleidung herabgesetzt werden. Für die Warenhäuser
und anderen Detailgeschäfte ist die Beschaffung geeigneter Winter-
waren der Wollindustrie sehr schwierig geworden, trotzdem glaubt
man. daß die noch vorhandenen Bestände für den Bedarf der Zivil-
bevölkerung an Winterkleidung genügen könnten.

ff: **
fn der Wollindustrie in Oesterreich-Ungarn liegen

die Verhältnisse ähnlich wie in Deutschland. Obwohl die Woll-
Produktion Oesterreich Ungarns größer ist, als die Deutschlands,
konnte sie doch die fehlende Einfuhr von Rohwollen nur zum
geringen Teil ersetzen. Jetzt hat die Doppelmonarchie ebenfalls
die Kleiderkarte eingeführt. Der in Deutschland längst eingeführte
Bezugsschein heißt dort Bedarfsbescheinigung. Auch eine Beschrän-
kung des Stoffverbrauchs wird durch die Einführung von Stoff-
höchstmaßen herbeigeführt und durch andere geeignete Maßnahmen
eine Streckung der Vorräte für die Zivilbevölkerung bewerkstelligt.

MO* Mode- und Marktberichte

Seidenwaren.
Die Störungen in der Ein- und Ausfuhr drücken stark

auf den Geschäftsgang in der Seidenindustrie. Während
der letzten Monate hatten namentlich die Zürcherische
Seidenstoff- und die Basler Bandindustrie darunter
zu leiden. Vor kurzem sind etwelche Erleichterungen ein-
geräumt worden, wie eingangs dieser Nummer dargestellt
ist; aber die Hemmnisse sind noch immer derart, daß man
nur mit schwerer Sorge in die Zukunft blicken kann. Be-
Stellungen wären genug vorhanden, was nützt aber das,
wenn man sie nicht ausführen kann.

Die Lyon er Se id en indu s trie wäre mit Aufträgen
auch versehen, wird aber durch den Wirtschaftskrieg in der
Ausführung stets verhindert. Entweder fehlt es am notwen-
digen Material oder an geübten Arbeitskräften oder dann
sind die Verkehrsverhältnisse schleppend. Als stark be-
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